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unter Anspielung auf das gute Ab-
schneiden der AfD: „Tschechien,
wie wär’s? Wir nehmen Euren
Atommüll, Ihr nehmt Sachsen.“
Zu den Hintergründen von Ma-

yers Kündigung wollte sich Hecke-
ley nicht äußern. Generalvikar Do-
minikMeiering teilte mit, es tue ihm
leid, dass Mayer das Erzbistum ver-
lasse.Erhabe in seinerAmtszeit eine
„Unternehmenskommunikation auf
der Höhe der Zeit“ aufgebaut. dpa

NRW-KENNZIFFER

36 Klimaschutzprojekte
aus NRW sollen Teil-
nehmern der Weltkli-

makonferenz in Bonn (6. bis 17.
November) bei Exkursionen nahe-
gebracht werden. Das teilte die
Staatskanzlei gestern mit. Dabei
gehe es zum Beispiel um die Fra-
ge, wie die Aluminiumproduktion
die Energiewende unterstützt. „Im
Energieland NRW gibt es bereits
viele überzeugende Konzepte“,
lobte Bundesumweltministerin
Barbara Hendricks (SPD). NRZ

Von Robin Kunte

Münster. Fabio Chigi hat stets im
Blick, wer sich ins Goldene Buch
einträgt. Das Porträt des italieni-
schen Geistlichen und späteren
Papstes ist eines von 37, die an der
Wand des Friedenssaals im histori-
schen Rathaus von Münster hän-
gen. Nur ein paar Meter entfernt
steht der Tisch mit dem Buch da-
rauf – allerdings nicht dasOriginal,
das kommt nur aus dem Schrank,
wenn Berühmtheiten den Ober-
bürgermeister besuchen. Die Ge-
mälde an der West- und der Süd-
wand des Saals zeigen Chigi und
die 36 anderen Diplomaten, die
hier im Jahr 1648 den Westfäli-
schen Frieden aushandelten – und
damit die Schrecken des 30-jähri-
gen Krieges in Europa beendeten.

An diesem Herbstnachmittag
herrscht geschäftiges Treiben vor
dem Rathaus in der Altstadt der
westfälischenGroßstadt. DieMen-
schen zieht es in die Läden in den
Erdgeschossen der stattlichen
Kaufmannshäuser nebenan und
gegenüber, Studenten laufen zum
Semesterstart in großen Gruppen
über den Prinzipialmarkt. Im Se-
kundentakt kommen Radfahrer
vorbei. KlausKüper steht etwas ab-
seits des Trubels, unter den Rund-

bögen des Rathauses.
Bevor es in den Friedenssaal

geht, bringt derStadtführerdenRe-
porter auf die Rückseite des Ge-
bäudes. Dort schweben zwei ton-
nenschwere Stahlbänke des baski-
schen Künstlers Eduardo Chillida
scheinbar über dem Boden – sie
sollen den Dialog symbolisieren
und fürFriedenundToleranzunter
den Völkern stehen.
EinpaarMeterweiter ist eineBe-

tonplatte in das Pflaster eingelas-
sen, sie erinnert an den „Vrede van
Munster“. „Die Stadt steht für zwei
Friedensverträge“, sagt Küper.
Noch bevor der Vertrag für den
Westfälischen Frieden unterschrie-
ben war, einigten sich die sieben
Republiken der Niederlande und
Spanien darauf, den 80-jährigen
Krieg zu beenden. Der „Friede von
Münster“ gilt bis heute als die Ge-
burtsstunde unseres Nachbarlan-
des. „Deswegen kommen immer
wieder Niederländer hierhin, um
sich den Friedenssaal anzuschau-
en“, sagt Küper.
Was sie und alle anderen Besu-

cher sehen können, ist ein Raum,
indemseit demAbschluss des Frie-
densvertrages beinahe nichtsmehr
verändert wurde: die Holzvertäfe-
lung aus der Renaissance, der
mächtige flämische Kronleuchter
oder die Gerichtsschranke (der
Saal wurde auch als Gericht ge-

nutzt) –alles ist imOriginalzustand
erhalten. „Während des Zweiten
Weltkrieges wurde der Großteil
der Ausstattung des Saals nach
Schloss Wöbbel in Lippe ge-
bracht“, erklärt Küper. Obwohl
Münster imBombenhagel fast voll-
ständig zerstört wurde, konnte das
Rathaus samt Friedenssaal nach
dem Krieg wieder aufgebaut wer-
den. Nur der Kamin am Südende
des Raums ist eine Replik.
Es waren stürmische Zeiten in

Europa, als 1643 die Friedensver-
handlungen in Westfalen began-
nen. Der Krieg, den wir heute als
30-jährigen kennen, hatte Land-
striche verwüstet und entvölkert.
Die Menschen litten an Hungers-
nöten und Seuchen. Plünderer zo-
gen über die Lande.Hatte derKon-
flikt als Religionskrieg begonnen,
ging es schnell um die Vormacht-
stellung in Europa. Zahlreiche
Mächte kämpften gegeneinander.

Fünf Jahre blieben die Gesandten
zu Verhandlungen in der Stadt
Verhandelt wurde nicht nur in
Münster, sondern genauso im
einen Tagesritt entfernten Osna-
brück. Dort trafen sich die Vertre-
ter der protestantischenStaaten, in
Münster die der Katholiken. Wa-

rum man sich für die eigentlich
recht unbedeutenden Städte ent-
schied? „Münster und Osnabrück
waren gut befestigt, und der Krieg
hatte sienochnicht zerstört, außer-
dem lagen sie nicht allzu weit von-
einander entfernt“, sagt Klaus Kü-
per. Für manchen Abgesandten
war der Einzug ins ländlicheWest-
falen ein Kulturschock. Einige be-
schwerten sichüberDreckundGe-
stank, sie waren es nicht gewohnt,
dass innerhalb der Stadtmauern
das Vieh gehalten wurde – andere
Diplomaten, besonders die aus
dem Süden Europas, meckerten
über das schlechteWetter.
Es half nichts. Sie mussten fünf

Jahre in der Stadt bleiben – erst am
24. Oktober 1648 waren die
schwierigenVerhandlungenerfolg-
reich, der bis dato schlimmste
Krieg in Europa vorüber. Unter-
schrieben wurde der Vertrag zwar
imRathaus, aber nicht im heutigen
Friedenssaal (der Name wurde oh-
nehin erst im 18. Jahrhundert ge-
läufig). Bis heute gelten die Ver-
handlungen als einer der Meilen-
steine der Diplomatie oder sogar
als derenGeburtsstunde. Denn nie
zuvor redeten und verhandelten so
viele Parteien und Nationen aus
Europa miteinander.
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Ein Saal für den Frieden
In Münster endete 1648 der 30-jährige Krieg. Das

Rathaus der Stadt spielte dabei eine bedeutende Rolle

Stadtführer Klaus Küper am histori-
schen Rathaus. FOTOS: VOLKER HARTMANN

„Toleranz durch Dialog“ heißen die
Skulpturen auf der Rückseite.
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Zeitreise
Schluss: Der Westfälische Friede

An Rhein und Ruhr. Die Polizei in
NRW hat ein zweites Geschwindig-
keitsmessgerät „Enforcement Trai-
ler“ angeschafft. Die gut 120 000
Euro teure, mobile Anlage kommt
währenddesBetriebs ohnePersonal
aus und gilt als Superblitzer. Siewird
der Polizei in Dortmund zur Verfü-
gung stehen. Ein erster Einsatzort:
die A1-Baustelle zwischen Kamener
Kreuz und Kamen Zentrum.
Die gestern vorgestellte, kompak-

te Anlage misst per Lasertechnik
(laut Fachleuten präziser als Radar),
sie ist auf einem Anhänger ange-
bracht und kann so immer wieder
neu positioniert werden. Mehrere
Akkus sichern den Betrieb bis zu
fünf Tage lang.Noch einVorzug:Ge-
häuseundScheibe sind schusssicher
(Schutz gegen Vandalismus).
Der neue Blitzer gilt als besonders

geeignet für den Einsatz an Baustel-
len – wenn die Arbeiten weiter wan-

dern, wandert er mit. Weil der Be-
trieb der Anlage kein Personal bin-
det, empfiehlt sich ihr Einsatz auch
in den verkehrsarmen Nachtstun-
den, wo Raser besonders fix unter-
wegs sind.
Ein erstesBlitzgerät dieserArtwar

bereits von der Kölner Polizei getes-
tet worden, ist dort jetzt im Regelbe-
trieb. Die Düsseldorfer Polizei soll
noch in diesem Jahr ebenfalls eine
Anlage erhalten. dum

Neuer Superblitzer steht am Kamener Kreuz
Dortmunder Polizei setzt neues Gerät zunächst an der A 1 ein. Ein weiteres für Düsseldorf ist bestellt

Erwischt: Die rote Blitzlampe am „Enfor-
cement Trailer“ leuchtet. Gestern stellte
die Polizei das Gerät vor. FOTO: DPA
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